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1 Einleitung

Das Thema „Beschäftigungsmöglichkeiten für Schweine“ ist komplex und wird 
zum Teil kontrovers diskutiert. Verschiedenen Anliegen muss dabei Rechnung 
getragen werden: Dem Wohlergehen der Schweine, dem Arbeits- und Kostenauf-
wand sowie der Verfahrenssicherheit.

Schweine haben eine hohe Motivation zum Wühlen, Benagen, Beißen, Kauen 
und Erkunden. Diese Verhaltensweisen stehen im Zusammenhang mit der Nah-
rungssuche. Auch wenn Schweine in den heutigen Haltungssystemen nicht mehr 
nach Nahrung suchen und das Futter kaum mehr bearbeiten müssen, zeigen sie 
dieses Verhalten weiterhin. Die Nahrungssuche ist ein angeborenes Verhalten. 
Haben die Tiere keine Möglichkeiten, dieses Verhalten auszuüben, kann es zu Ver-
haltensproblemen wie Leerkauen, Stangen-, Ohren- oder Schwanzbeißen kom-
men. Das beeinträchtigt nicht nur das Wohlbefinden der Schweine, sondern wirkt 
sich auch negativ auf ihre Gesundheit aus. Produktionseinbußen sind oft die 
Folge. Der Tierhalter kann vorbeugen, indem er seinen Schweinen Materialien 
anbietet, die sie untersuchen, bewegen und verändern können. Entsprechende 
Regelungen sind in der EU-Richtlinie über Mindestanforderungen für den Schutz 
von Schweinen (EG 2008/120) und der deutschen Tierschutz-Nutztierhaltungs-
verordnung (TierSchNutzV, in der Fassung der Bekanntmachung vom 22. August 
2006) formuliert. Das Angebot von Beschäftigungs möglichkeiten ist auch für 
CC-relevante Zahlungen (Cross Compliance 2010 – Einhaltung der anderweitigen 
Verpflichtungen) Voraussetzung. 

Welche Materialien und Vorrichtungen für die Beschäftigung von Schweinen 
geeignet sind, wurde und wird in Praxis und Wissenschaft intensiv untersucht. 
Auch im Rahmen von Wettbewerben wird immer wieder nach Lösungen gesucht. 
Angetroffen werden sehr unterschiedliche und oft fantasievolle Lösungen. Sie 
reichen von einfachen Metallketten mit Holzstücken, verschiedenen Einstreuma-
terialien bis zu komplexen Beschäftigungsautomaten.

Alle Lösungen haben Vor- und Nachteile. Abgewogen werden muss, inwie-
weit die Verhaltensansprüche der Schweine erfüllt werden, ob die Kosten und der 
Arbeitsaufwand vertretbar sind und die Funktionssicherheit gegeben ist. Auch 
Einflüsse wie das Stallklima und die Fütterung müssen berücksichtigt werden. 
Hier gibt es häufig Wechselwirkungen, die sich zudem in den unterschiedlichen 
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Haltungsverfahren und Tierkategorien unterscheiden können. So können z. B. 
Beschäftigungsmöglichkeiten für Absetzer gut, aber für Sauen im Wartebereich 
ungeeignet sein. 

Dieses Heft dient als Entscheidungshilfe für eine betriebsindividuelle Lösung. 
Hierzu werden zunächst die biologischen Ansprüche der Schweine nach Beschäf-
tigungsmöglichkeiten erläutert und die rechtlichen Regelungen zusammengefasst. 
Im Anschluss folgt eine ausführliche Beschreibung von verschiedenen Beschäfti-
gungsmaterialien und -techniken. Des Weiteren werden in Form übersichtlicher 
Steckbriefe sinnvolle Lösungen zur Beschäftigung beschrieben. Die Bewertung 
der Beschäftigungsmöglichkeiten erfolgt durch die Aspekte „Tier“, „Mensch“ und 
„Material“.

2 Warum brauchen Schweine Beschäftigung?

Schweine sind von Natur aus neugierig und zeigen ein ausgeprägtes Erkundungs-
verhalten. Insbesondere verformbare, natürliche Materialien mit Neuigkeitswert 

wie beispielsweise Stroh werden intensiv erkundet 
und mit Rüsselscheibe und Maul manipuliert. Vor-
zugsweise dienen diese Materialien auch der Befrie-
digung des Nahrungsaufnahmeverhaltens (Abb. 1). 
Ein Mangel an Beschäftigung führt demzufolge häu-
fig bei restriktiv gefütterten und einstreulos gehal-
tenen Schweinen in unstrukturierten und reizarmen 
Haltungsumwelten mit wenig Bewegungsmöglich-
keiten zu umorientierten Verhaltensweisen wie Ma-
nipulationen von Haltungseinrichtungen und Art-
genossen. Derartige Verhaltens abweichungen wie 
das Bauchwühlen/-massieren bei früh von der Sau 
abgesetzten Ferkeln, das Schwanz- und Ohrenbei-
ßen bei Mastschweinen sowie aggressive Auseinan-
dersetzungen und stereotype Verhaltensweisen bei 
Sauen können schwerwiegende Verletzungen und 
Krankheiten nach sich ziehen. Das Wohlbefinden der 

Schweine und die Wirtschaftlichkeit der Schweinefleischerzeugung können da-
durch massiv beeinträchtigt werden.

Beschäftigungsmaterialien und Einrichtungsgegenstände erfüllen verschiede-
ne Funktionen im Verhaltensrepertoire von Schweinen. Mit Spielverhalten hat das 
Beschäftigen mit Materialien nur selten zu tun. Der in der Praxis etablierte Begriff 
des „Spielzeugs“ beschreibt daher nur sehr eingeschränkt eine Teilfunktion, die 
einige der als „Spielzeuge“ bezeichneten Beschäftigungsgegenstände, u. a. Ketten 
und Bälle, mehr oder weniger erfüllen können. Bei der Erkundung der Haltungs-
umgebung, der Körperpflege, der Nahrungsaufnahme, dem Nestbau bei Sauen vor 
der Geburt sowie beim Spielverhalten findet ein sehr komplexes Zusammenspiel 
des Bewegungsapparates und der Sinnesorgane statt. Dabei spielen insbesondere 
die bei Schweinen sehr sensibel ausgebildeten Geruchs-, Geschmacks- und Tast-
sinne eine herausragende Rolle. 

Risikoanalysen zur Wahrscheinlichkeit des Auftretens von Verhaltensstörun-
gen bei Schweinen weisen darauf hin, dass Art, Menge und Zusammensetzung 
des Futters sowie das Angebot von verformbaren Materialien maßgeblich die 
Wahrscheinlichkeit des Auftretens bzw. des Nichtauftretens einer Verhaltensstö-
rung beeinflussen. Verformbare Materialien erfüllen dabei mehrere Eigenschaften 
bzw. Voraussetzungen für die bedeutsamen Funktionen: Neuigkeitswert, Geruch, 
Verformbarkeit, Wühlen, Kauen, spielerische Aktivitäten und Komfort.

Idealerweise sollten die Beschäftigungsmaterialien in Kombination mit Hal-
tungs- und Fütterungstechniken möglichst viele der hier angesprochenen Funk-
tionen erfüllen.

3 Gesetzliche Regelungen

Die EU-Richtlinien EG 2001/88 und EG 2001/93, zusammengefasst durch die 
Richtlinie EG 2008/120 sowie deren Umsetzung in nationales Recht – die deut-
sche Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung (2006) – schreiben vor, dass allen 
Tieren jederzeit Zugang zu gesundheitlich unbedenklichem und in ausreichender 
Menge vorhandenem Beschäftigungsmaterial gegeben sein muss. Hierbei muss 
das Material vom Schwein untersucht und bewegt werden können, zudem muss 
es veränderbar sein. Abgeleitet vom natürlichen Verhalten der Tiere lassen sich 

Abb. 1: Verformbare, natürliche  
Materialien werden insbesondere 
um die Fütterungszeiten aufgesucht 
(Foto: Riegel)
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Frisches Gras wird in Praxisbetrieben 
meist nur auf Gemischtbetrieben einge-
setzt, wenn auch bei Rindern Gras im Stall 
vorgelegt wird (Abb. 7). Nischenprodukte 
wie das Bunte Bentheimer Schwein, das 
mit sehr viel Gras gefüttert und dessen 
Fleisch als Delikatesse verkauft wird, 
sind allerdings auch bekannt.

In der Praxis werden meist Grassilage 
und/oder Heu eingesetzt. Ganzpflanzen-
silagen aus Hafer, Wicken und Lupinen 
sowie Futterrüben eignen sich aufgrund 

ihrer hohen Wassergehalte und vielfältigen Struktur besonders gut als Beschäf-
tigungsmaterial. Die Verabreichung über den Trog oder eine Raufe haben den 
Vorteil, dass die Materialien nicht verschmutzen und dementsprechend länger 
attraktiv bleiben. Säugenden und Wartesauen sollte bei rationierter Fütterung 
½ kg Raufutter pro Tier und Tag verabreicht werden. 

4.5 Wühlareale oder Wühltröge
Wühlareale oder Wühltröge sind betreuungsintensiv und stellen hohe hygieni-
sche Anforderungen an den Landwirt. Die regelmäßige Erneuerung des Wühl- 
materials ist notwendig, um die Attraktivität zu erhalten und die Gesundheit 
nicht zu beeinträchtigen. Es eignen sich Sägemehl und hygienisierter Kompost. 
Kompost wird von den Tieren besonders gut angenommen. Wühlareale sollten je 
nach Stallsystem an der langen Seite offen sein, damit die Tiere einander auswei-
chen können und um möglichst vielen Tieren gleichzeitig den Zugang zu ermög-
lichen. Der Platzbedarf von mindestens 1,25  m² pro Tier kann ein zusätzliches 
Problem darstellen. 

In der Regel sind Wühlareale und Wühltröge aus den genannten Gründen 
nicht zu empfehlen.

5 Das Angebot von Beschäftigungstechniken –  
Ketten mit Holz als besonders praktikable Lösung

5.1 Beschäftigungstechniken mit Holz
Bei allen Beschäftigungstechniken mit Holz stellt 
sich generell die Frage nach der Veränderbarkeit. 
Weichholz kann von den Tieren gut benagt werden 
und muss deshalb auch häufig erneuert werden. Im 
Gegensatz dazu ist Hartholz zwar langlebiger, aber 
kaum oder gar nicht veränderbar (Abb. 8).

Da Holz nur schlecht desinfiziert werden kann, 
sollte es unabhängig vom Verschleiß regelmäßig 
ausgetauscht werden. Holz sollte aus hygienischen 
Gründen nicht auf dem Boden angeboten werden. 
– eine Kombination mit Ketten ist deshalb zu emp-
fehlen.

5.2 Ketten, Kettenkreuze und Kettenkarusselle
Ketten ohne Zusatz von veränderbarem Material können nicht bearbeitet oder 
gekaut werden und sind daher nicht lange attraktiv. Als alleinige Beschäftigungs-
möglichkeit sind sie nicht geeignet bzw. nicht gesetzeskonform. Durch die Kom-
bination mit Weichholz oder anderen veränderbaren Materialien wie Kunststoff-
schläuchen oder Gummi kann den gesetzlichen Vorgaben einfach entsprochen 
werden. Autoreifen, Knochen oder Sehnen sollten aus gesundheitlichen Gründen 
auf keinen Fall eingesetzt werden. 

Für alle Varianten werden handelsübliche Metallketten z. B aus dem Baumarkt, 
ohne Kunststoffummantelung verwendet. Auch vorhandene Ketten wie alte Kuh-
ketten können genutzt werden. Die Ketten müssen mindestens 0,4 cm stark sein 
und halten in der Regel bis zu zehn Jahre. 

Das an den Ketten angebrachte Material muss gesundheitlich unbedenklich 
sein und darf nicht splittern. Je nach Alter der Tiere sollte der Durchmesser 6 bis 
12 cm betragen, damit es von den Tieren noch gut ins Maul genommen werden 
kann (Abb. 9). 

Abb. 7: Auch Gras eignet sich als Beschäftigungs- 
material (Quelle: www.oekolandbau.de ©BLE, Bonn, 
Foto: D. Menzler)

Abb. 8: Kettenkreuze sollten mit Weich-
holz ausgestattet sein, damit sie gut 
benagt werden können 
(Foto: Elkmann)
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Außer dem regelmäßigen Austausch 
des veränderbaren Materials ist die-
se Beschäftigungstechnik wartungsfrei. 
Problematisch wird es nach Praxiserfah-
rungen nur bei Wartesauen, da diese die 
veränderbaren Materialien sehr schnell 
„aufbrauchen“ und hohe Anforderungen 
an die Verankerung der Ketten stellen. 

„Nagen“, „beißen“ und „kauen“ kön-
nen an Ketten mit veränderbaren Mate-
rialien durchgeführt werden – das Wühl-
bedürfnis der Schweine wird allerdings 

nicht befriedigt. Für maximal 12 Tiere ist eine Kette anzubieten. Die Höhe des an 
der Kette befestigten Materials sollte nicht höher als die Schulter der Tiere sein. 

Varianten der Kette sind die Schwenkkette, die Doppelkette, die Schiebestange 
und das Kettenkreuz bzw. das Kettenkarussell. Bei allen Varianten ist am Ende der 
Kette veränderbares Material anzubringen.

Bei der Schwenkkette wird ein Flacheisen U-förmig gebogen und an der Buch-
tenwand befestigt. An die Eisenenden werden Ketten geschweißt. Das Gerät kann 
von zwei Buchten aus genutzt werden, ist durch die Schwingung um die eigene 
Achse interessant und wird daher sehr gut angenommen.

Bei der Doppelkette wird ein stabiles Metallrohr quer über mehrere Buch-
tenabtrennungen gelegt und verschraubt. An der Rohrunterseite werden zwei 
ca. 50 cm lange Metallrohre waagrecht angeschweißt und an den Enden mit Ket-
ten versehen.

Wird eine Kette oder Doppelkette auf eine Eisenstange oder die Buchtenab-
trennung gehängt, sodass sie sich verschieben lässt, wird sie als Schiebestange 
bezeichnet.

Das Kettenkreuz besteht aus einem 
Kreuz aus Metallstäben, an dessen Enden 
vier frei schwingende Ketten gehängt 
werden (Abb. 10). Je nachdem, ob das 
Kreuz fest montiert oder frei drehend 
ist, wird von einem Kreuz oder Karus-
sell gesprochen. Für ein Karussell werden 
Flacheisen zu einem Ring gebogen und 
Ketten angeschweißt. An einer Kette auf-
gehängt, lässt sich das Gerät mit einem 
Karabinerhaken der Tiergröße anpassen. 
Beide Varianten sollten freihängend an einem Galgen an der Wand oder an der 
Decke installiert werden. Diese Art der Anbringung ist im Vergleich zur boden-
ständigen Variante robuster. Für maximal 40 Tiere ist ein Kreuz oder ein Karussell 
einzuplanen.

5.3 Pendelbalken und Wippen
Pendelbalken entsprechen der Beschäftigungstechnik „Ketten mit veränderbarem 
Material“. Auch bei den Pendelbalken haben die Tiere die Möglichkeit zum Na-
gen, Beißen und Kauen, jedoch nicht zum Wühlen. Um das Pendeln zu ermögli-
chen, ist eine freihängende Installation Voraussetzung. Üblich ist das Anbringen 
des Pendels an der Stalldecke. Bei vorhandenen Scheuerbäumen kann auch dort 
ein Pendel montiert werden. Das Befestigen einer Wippe, die eine gegenseitige  
Animation der Tiere fördert, erfolgt über zwei Buchten (Abb. 11). 

Abb. 10: Mit dem Kettenkreuz können sich mehrere 
Tiere gleichzeitig beschäftigen und sich gegenseitig  
animieren (Foto: Elkmann)

Abb. 9: Ketten mit Holzstücken sind sehr eigen- 
leistungsfreundlich und dementsprechend günstiger 
als handelsübliche Beschäftigungstechniken 
(Foto: Riegel)

Abb. 11: Wippen gibt es in der Ausführung ohne oder mit Federn, die ein automatisches Zurück-
schwingen ermöglichen (Fotos: Wiedmann)
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